
Diakonische Bestrebungen der Preußischen
andeskirche ın den etzten Jahrzehnten des

Jahrhunderts

Von Friedrich Weıchert, Berlın

Die Herrenhaus-Konferenz
Mıt Handschreiben VO 1890 1eß dıe Kaılserın Auguste Vıktorlila

dem Kvangelischen Oberkirchenrat die Verhandlungsniederschrift eıner
Konferenz VO ‚„‚Freunden und Sachverständigen des evangelıschen
Dıakonissenwerks‘‘ zugehen‘?. Dıe Inıtiatorin diıeser Konferenz War dıe
Kaıserin selbst, Sıe hatte dem Kabınettsrat Freiıherrn VO  w} der Reck aufge-
tragen, cdıe ıhr wıchtigen Sympathisanten und KExperten der weıblıchen
Dıakonie, unter denen sıch viele Vertreter des Kıirchenregiments Aaus Sanz
Preußen und darüber hınaus Sow1e zahlreiche Geistliche der Dıakonissen-
häuser efanden“, eıner Beratung einzuladen, dıe dann 1mM Dezember
1889 auch stattfand, un! ‚War 1m Berliner Herrenhause?. Es ollten ıttel
un:! Wege gefunden werden, dem großen Schwesternmangel, dıiıesem
cantus firmus auch viıeler nachfolgender Verlautbarungen ZUrLrC Dıakonie-
frage, abzuhelfen Wıe sıch Aaus dem Protokall erg1ıbt, fürchteten dıe Mut-
terhäuser ın der Preußischen Landeskırche, den pflegerischen Anforderun-
Decn der eıt nıcht mehr gerecht werden können.

Das hatte verschlıedene Ursachen: angel geeıgneten ührungs-
kräften, sozlale Spannungen, W1e S1e Urc den Gegensatz zwıschen gebıl-
deten und ungebildeten Schwestern entstanden Es hatte sıch ‚War
als notwendıg erwlıesen, den intellektue qualıifizıerteren Kräften dıe
leıtenden Stellen der Häuser anzuvertrauen, doch dıe Konferenzteilneh-
INner betonten nachdrücklıich, daß dem Parıtätsgrundsatz nıcht gerüttelt
werden So und Bıldungsunterschiede nıcht ZU  Z Disqualifizierung der
geıist1ig wenıger Bemuittelten führen dürften, eine Gefahr, der die Versam-
melten menriac entgegentraten*. Damıt wollten sS1e gewıß auch der
negatıven Ausstrahlung der 1akon1ıssenschaft auf die Umwelt entgegen-
wırken. Das eschah och ın anderer Weıise. Die Genannten vertraten dıe

vangelıscher OÖber-Kıirchenrath cta betreffend: Die atuten, Haus- un Kranken-
Ordnungen sämtlıcher 1m Preußischen Staate bestehenden Dıaconıssen-Anstalten; SOWw1e dıe
Förderung des Dıakonissen-Werkes VO. Maı 1558 bıs December 1891 Generalıa XVte,
Abtheilung No vol (abgekürzt: vOoLL“ Seqq. 41
Vol L, 451,23
Val } 451; Protokall ber cdie Sıtzung des entral-Ausschusses der Inneren 1ss1ıon VO:!
18'  S
Vol L, 456
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Ansıcht, daß der den Schwestern be1 ıhrem Eıintritt ın dıe Anstalt ZUgeMU-
tete Verzicht auf dıe Famılıe urc das Angebot entsprechender (eEmeın-
SC ınnerhal der Schwesternschaft auszugleıichen sel, während dıe
klosterartıge Enge, dıe sıch auch ın eıner unterschwellıgen Anımosıität

eıNe evt! Verehelichung der Dıakonıissen gezeıgt hatte, un! deren
unzureichende Ernährung ledıglıch Anfangsschwierigkeiten der Mutltter-
häuser SEWeESCH se]len®?.

Damıt aber U  — einıge ınnere Hemmniısse beseıtigt. 1e] wenıger
heßen sıch dagegen dıe außeren Schwiaerigkeiten abstellen Zu ıhnen
gehörte dıe Ure dıe Kücksıichtslosigkeıt der Arzte hervorgerufene ber-
orderung der Schwestern, diıe sıch besonders 1ın ıhrer damalıgen Keusch
heıts-Mentahität Hre den Eınsatz auf Männerstationen gew1ıssermaßen
vergewaltigt sahen. Da diıese Vorgänge er Welt VOrTr Augen lagen, wırk-
ten sS1e auf dıe potentiellen Nachwuchskräfte naturlıch nıcht gerade
anzıehend. Und och eın anderes Hındernis lockiıerte ach Ansıcht der
Konferenzteilnehmer den Zugang ZU Pflegeberuf: ‚„das mangelnde
relıg1öse SOWI1e kırchliche Interesse des wohlhabenderen Mıttelstandes‘‘
und och mehr dıe mangelnde Arbeıiıtsfreudigkeit beı den Töchtern des
genannten Standes Dıes äßt sıch jedoc nıcht ınfach AUS der mater.ualhısti-
schen Schulerziehung® und dem Desinteresse der Geistlichen gegenüber
der Dıakon1issenarbeıit‘ erklären, da 1m Gegensatz den achrıistlich
tendiıerenden Mıiıttelstandskreisen der Zustrom ZU Diıakonıissenberuf
sowochl AU!  N dem Bauern- und „gerıingeren Bürgerstand‘‘ aqals auch aus den
S08 „höheren Ständen‘‘ ungehıindert anhıelt®. Sıe nahmen dıe soz.lalen
Spannungen, denen S1e sich Urc das Zusammenleben mıt Schwestern
anderer Herkunft aussetzten, wiıllıg 1n Kauf, weıl S1e sıch ıer 1n dıe ach-
olge esu gerufen wußten, der Jene Spannungen ach ıhrer Überzeugung
erheblıch mıldern konnte?.

Von dıeser genulın neutestamentlıchen Auffassung des Schwesterndien-
sStTes INg Ja auch dıe kaıserliche Inıtıatorın der Herrenhaus-Konferenz AaUus
on ın ıhrem vorgenannten Schreiben den EÖO  _ gab S1€e eutlıc
erkennen, für S1e das sozlale Engagement, das sS1e VO der weıblıchen
Jugend Preußens erwartete, eın missıonarıscher Eınsatz TE Ausbreıtung
des Reıiches Gottes Wa  H Damıiıt tellte dıe Kaıserın VOT em den Dıakonis-
SE  en eiıne Au{fgabe, deren Erfüllung ıhnen ıne zentrale kırchliche eu
tung gab, eine Bedeutung, dıe den chrıstlıchen Kreısen stärkstes Interesse
abgewınnen mußte

Dıieses spezlıell neutestamentliche Motıv trat auch auf dem gesamten
Vol L 495 6 1817
Vol L 49546
Vol 1, 4540
Vol L 458M O AaA un ZWAar nNn1C. durch das Machtwort staatskırchlicher Verani:wortungsträger.
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Problemfeld nıcht ın den Hintergrund, wenngleıch sehr stark mıtbe-
stimmt War VO der großen Nachfrage ach Dıakonıissen 1mM (Gjemeıinde- und
Privat-Pflegebereich SOW1Ee se1ıtens kommunaler und ausländıscher
Fürsorge-Einrichtungen*®. Hıer 1egt der Hauptgrund für den Schwestern-
mangel und nıcht 1mM numer1ıschen ückgang der Nachwuchskräfte, den
TOLZ der erwähnten ängel der Dıakonıissenhäuser ın Wiırklichkeıit nıe
gegeben hat och welches auch immer cie Gründe für jenes Defizıt
dıe Herrenhaus-Konferenz hat sıch den daraus resultierenden ufgaben
der Seıite der Kaıserın mutı1ıg gestellt. Davon zeugt dıe leidenschaftlıche
uc der Konferenz ach geeıgneter Werbung für den Diakonissenberuf.

Unter den vorgeschlagenen Einzelmaßnahmen ZUTLF Gewiınnung des
erforderlichen Schwesternnachwuchses verdıent dıe Einrıchtung VO  }

Diakonissenschulen esondere Aufmerksamkeıt Bielefe hatte diese
Anregung schon aufgegriffen, ber eıne solche Schule Junge Mädchen

gewinnen‘*“, dıe 1ı1er auch ıhren Wiıssensdurst stillten; dem ungs
hunger der eıt konnte mMa  } 1mM Interesse der weıblichen Diıakonie ıne
recht nutzlıche Seıite abgewınnen. uch auf publızıstıschem Wege wollte
dıe Konferenz dieses Interesse 1ın mannıgfacher Weıse eleben on dıe
Schu  ınder ollten für dıe ufgaben der chrıistlıchen Krankenpflege
gwerden‘?*.

Überblickt INa  - das Verhandlungsprotokoll der Herrenhaus-Konfe
rFcNZ, dann ergıbt sıch, da ß ıer eın Sofortprogramm entwiıckelt wurde;
kam überhaupt keınen konkreten Maßnahmen DrO loco+>. Trotzdem
darf MNan den Wert der Beratungen nıcht unterschätzen, wurden 1er doch
Miılßverständnıisse behoben, NeEUE Perspektiven und VOTL em mpulse für
dıe weıtere Arbeıt ın den Diıakonissenhäusern Davon zeugt der
ank der 1mM Herrenhaus Versammelten dıe Kaıserin für dıe Inıtnerung
der Konferenz*®, zumal sıch dıesem ank mıt chreıben VO 1890
auch der EOK ansCcnNHlIlo0. Dıe devoten Oskeln des betreffenden chreıbens

dıe Monarchın sınd nıcht Ur ıne staatskırchliche Pflıchtübung, wırd
ın der Ergebenheıtsadresse des Evangelıschen Oberkirchenrates doch dıe
m1ss1ıonarısche Bedeutung des Dıakonissenwerkes betont: Es diıene der
Verbreıtung des Reiches Gottes ın der Nachfolge ‚Jesu Christ1*“. Damıt
sprach dıe preußısche Kırchenbehörde der Kaıserın TE1LLC AaUus dem
Herzen, motivıerte G1E dıe notwendıge Förderung jenes erkes ın ıhrem

vol HL, 51 un! vol 1L,
(Gemeınnt ıst natürlıch Bethel
Vol E 4538 —39
Vol K 4541 —
Vol I AAA
Iıe ethneler Diakonissenschule bestand schon.
Vol K 4547 —48:
Vol E 46
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andschreiben den Kvangelıschen OÖberkirchenrat VO 1890 doch
äahnlıch

Die Berichte der Konsistorien
dıesem Hıntergrund muß mMa auch dıe admıiınistrative Reaktiıon des

EÖ  vs auf das Protokall der Herrenhaus-Konferenz sehen: Der vangeli-
sche Oberkirchenrat orderte mıt erfügung VO 15 1890 zunächst dıe
Konsıstorijen der alteren preußıischen Provınzen eiınem ausführlichen
Bericht ber dıe Ausbreitung des Dıakonissenwesens 1ın ıhrem Aufsichtsbe:
reich auf*? Die preußıische Kırchenbehörde wünschte eıne detaıilherte
Aufstellung, dıe den gesamten Tätıgkeıiıtsbereich der Schwestern umfassen
sollte, wobel besonderes Gewicht auf deren Außendienst 1ın den Gemeinde-
pflegestationen SOW1e 1n den verschıedenen Schulsystemen gelegt wurde.

a) Die Provınz Sachsen
Dıie erste ausführlichere Meldung erstattete das Konsıiıstorium der Pro-

V1nz Sachsen S]ıe rag das Datum des 90 Unter den viıelfältigen
Tätigkeıiten der Schwestern ıer der Dienst ın den Unıiversıtätsklıini-
ken auf?® Hınzu ommt ihre pädagogische Tätıgkeıt ın eıner sg „Mägde:
ıldungs-Anstalt“‘**®, Dıieser Eınsatz zeigt ebenso WwW1e der Dienst 1n den
Universıtätskliniken?®, dıe Dıakonissen der Provınz Sachsen
doch eın erfreuliches Nıveau gehabt enmussen. In iıhrer Lehranstalt
Halberstadt erhıelten S1e auch eıne gedıegene Ausbildung; sS1e kam eben-

ıhrer Tätıgkeıit ın Krankenhäusern“*, 16 Gemeindepflegestationen
SOWI1e 1ın Seuchengebieten?® der Provınz zugute. elche Effektivität der
Dıakonissen-Einsatz erreichen konnte, zeıgte sıch VOT em 1MmM Bereich der
Kleinkiınderschulen, enn 1mM TrTe 1890 wurde fast dıe dıeser
Schulen VO  ; Schwestern des Halberstädter Mutterhauses geleıtet“®.
Dennoch War dıe Provınz Sachsen eın dıakonıisches Notstandsgebiet, denn

darf nıcht übersehen werden, VO  - den Kırchenkreisen dieser
Provınz ber diıe amals och keine Dıakonisse hatte*‘

Vol E 4541; vgl. ben.
19 cdie Förderung der Dıakonie ın einem noch größeren Zusammenhang sah, zeıgt seine

fast, gleichzeıtige Anweisung dıe arrer, ıhre Mıtwiıirkung der Lösung der sozlalen
Probleme intens1ıvleren:; Pollmann, Landesherrliches Kırchenregiment und sozlale
Frage, Berlin 1973,
Vol L, 9831
Vol L, 097.

Ausbildung VO.  - „Kleinkınderlehrerinnen‘“‘; vol L 089
Vol 6 937
Vol . DIß.
Vol 1, 88 —9.
Vol * 0314

AAr Vol L, 93977 —98
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ber diıese Notsituation War nıcht symptomatısch für dıe anderen
Kirchenprovınzen Preußens. Das geht AUus den Berichten hervor, welche
dıe übrıgen Konsıstorjen der reußischen Landeskiıirche dem vangelı-
schen Oberkırchenrat auf dessen Verfügung VO 1890 vorlegten*®.

Dem Bericht des agdeburger Konsistoriums zufolge War dıe Kırchen-
provınz Sachsen hinsıichtlic. des Diakon1issenwesens TOLLZ vıeler karıtati-
Ver Bemühungen VO en preußıschen Provinzlalkırchen dıe hılfsbe.
dürftigste, weıl eın anderes Gebiet auf eıne starke Unterstutzung VO  e

außen angewlesen war*?®.
Der Leistungsdurchschnitt der meısten anderen Provınzıalkırchen War

wesentlich günstiıger, W Aas freılıch den Ruf der Herrenhaus-Konferenz ach
mehr Schwestern durchaus nıcht überflüssıg machte. Dıies zeıgt schon die
Vıelzahl der Arbeıtsgebiete, auf weilche dıe Diakonıissen ın en preußi-
schen Provınzen gerufen wurden, denn 1ın dıesem weıten Bereich kam
nfolge des Schwesternmangels oftmals U  — einem Anfang diakonıscher
Arbeıt Dennoch CcWaNn 331e vielen Orten auch ıhre eıgenen Schwer:
punkte.

Westfalen
An erster Stelle ist 1er natürlıch die Berufung des Pastors Friedrich

VO  - Bodelschwingh ach Bethel 1m September 18719° NeNnNen urc
Bodelschwingh sınd der Dıakonie ganz eUuUe Wirkungsräume erschlossen
worden. ber 1es es wurde Ja schon vıeliac. dargeste und ıst er
bekannt Weniger bekannt dürfte dagegen se1n, Bethel auch eıne große
Krankenpflegestatıon der Berliıner Charıte und damıt eın Zentrum karıta-
tıver Not dort übernommen hat mıt der schönen Begründung, daß auch
Westfalen verpflichtet sel, „„eınen kleinen el des ‚.JJammers ındern
helfen, welcher sıch ın der Hauptstadt Aaus en Provınzen IMMen-

häuft‘‘S1 Vom Te 1883 meldet das westfälhische Konsıstorıium dem EOÖO  _
ferner, Bethel das große Krankenhaus 1ın Bremen ‚„„beset habe,
eine hochqaualıfizıerte Schule ZU  r Ausbildung der Schwestern VOL em auf
chirurgıischem Gebilet bestehe®* Mıt der Hergabe selıner Schwestern hat
Bethel diıese Ausbildung maßgeblich gefördert. uch der unmıiıttelbar
soz]lale Ansatz Bethels ist nıcht übersehen*®®. So bemühte Ma  } sıch

Vol L, 49 uch der Mınıster der geistlıchen-, Unterrichts- und Medizinalangelege:  eıten
hıer kurz „Miınıster der geistlıchen Angelegenheıten‘‘ der „Kultusminister‘‘ genan_nt
wollte das rgebnıs dıeser Umfrage erf:  en; vol, L, 73 vgl unten.
Vol 1, 9414-—15-
Vol 1L, 946.
Vol L, 9410.
Vol L: 3416x
mochte hıer aus Schwesternmangel uch och nıcht der erwünschten Schwerpunktbil-
dung kommen.
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dıe bıldungsmäßige Förderung der Arbeiter, indem INnNnan die Leıtung eıner
Fabrıiıkschule übernahm*®*. Und dıe Arbeiterkolonie Wılhelmsdorf®® hatte
ebenfalls eınen unmıttelbar soz.ıalen Bezug*®®, uch das 1MmM allgemeinen
unbekannte Christinenheim ist 1ı1er NECNNCN, das 1m TrTe 1890 als erste
westfälische Mägdeherberge entstand®”‘.

Natürlich kam damıt. dıe Hauptau{fgabe, dıe sıch Bethel mıt der Betreu-
ung gemuts- und nervenleiıdender Menschen SOWI1e der Epıleptischen un!
geıist1ıg Behinderten®® stellte, nıcht kurz, Wenn dıe Weıiterentwicklung
der unmıttelbar sozılalen Ansätze auch €  a den Intentionen der Kaıserın
ın iıhrem Handschreiben den EO  x VO 1890 entsprochen hätte®?

Was Bethel VO  ; den me1lsten übrıgen Dıakonissen-Anstalten unter-
scheidet, ist seline große Ausstrahlung auf andere Gebiete: etNhNneler 1AKO-
n]ıssen arbeıteten schon 1890 nıcht Nnur Iın zahnlreichen deutschen Städten,
sondern auch 1ın Klsaß-Lothringen, Frankreıich, Holland, Belgıen und
Itahlıen*©. Das Kons1ıstorium üunster welıst 1ın seınem Bericht unter
Miıtberücksichtigung der ın Westfalen tätıgen Schwestern Aaus Kalsers-
werth*! 1mM re 1890- ber 460 Schwestern und mehr als 000 Pfleglinge
nach4?* So ann das westfälische Konsistorium SC.  1e.  ıch voller Zuver-
sıcht beriıchten, Se1 ‚„dıe eıt nıcht fern daß Jede größere Gemeinde
dıe Dıakonissenarbeit genleßt‘‘+45.

C) Das Rheıiınland
Im Rheinland hingegen Sa mMa sıch mıt der Dıasporanot des OÖber-

rheıins konfrontiert, während dıe katholische Kırche selbst 1ın Orten mıt
überwıegend evangelıscher Bevölkerung bereıts Pflegestationen errichtet
hatte Um das VO  - evangelıscher Seite bıs 1ın Versäumte nachzuholen,
gründete INan 1n er  eım eın Dıakonissenhaus, dessen Schwestern sıch
vornehmliıich der Kranken** ın den ländlıchen Orten jenes Gebietes anneh-
INe  a} ollten Vor em paradıerte das oblenzer Konsıstorium aber mıt
Kaıserswerth*°, hinter dessen karıtatıver Intensıtät 1er das gesamte

34 Vol L 9419
für „mude(n) un! kranke(n) Pılgrım:  ..
Vol L, 9418
Vol 1, 9417

ben
Vol L, 5423y 25, O, 24:

40 Vol T 9496 —30
Uun! unter Kınbezıiehung einıger weıterer dıakonıscher Einrıchtungen; vol &. 5436, 41, 44, 45
Vol L, 9445
Vol ; 9447
ber uch der Kınder.

5  5 Dıie ortıgen chwestern uch ın großen Städten des Nahen UOstens Aatıg; D3 Jahres-
bericht ber dıe Dıakonıissen-Anstalt Kaıserswerth,
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übrıge Rheıinland zurücktritt. Ahnliches vernahmen WITr eben AaUuSs dem
Münsterschen Konsistorlalbericht.

Berlin-Brandenburg
ıne weıtere Parallele könnte INa  — zunächst 1M Konsistorlalbericht der

Berlin-Brandenburgischen Kırche VO 90 nden, denn diıeser
Bericht erweckt den INAruCc als ob alleinıges Aktionszentrum des
dıiıakonıschen Wırkens ın der Mark die Reichshauptstadt SECWESCH sSel1. Der
Bericht beschränkt sıch 1m wesentlıchen auf dıe ürdıgung der Berlıner
Diakon1issenhäuser. Dıiese Häuser aren bekanntlıch das Elısabeth-Kran:
kenhaus, das Magdalenenstift, das Centraldiakonıissenhaus Bethanıen,
das Lazarus-Kranken- un: Dıakonıssenhaus, das Paul-Gerhardt-Sti
SOWI1e AaUus der ähe Berlins och das Oberlinhaus Nowawes*'. Und natur-
ıch wurden dıe karıtatıven Anstalten der Reichshauptstadt SOW1e des
Oberlinhauses teillweıse auch ZUIN Objekt eınNes erhne  ıchen Repräsenta-
tionsaufwandes: on 1847 übernahm dıe Könıgın Elısabeth das Protekto-
rat ber das schon 1838 ach ıhr benannte Krankenhaus, anschlıeßend dıe
Kaıserın Augusta un! ann Ka1ılserıiın Auguste Vıiktoria*®. Dıe beıden
letztgenannten Monarchiınnen hatten auch das Protektorat ber das
Centraldiakonissenhaus Bethanıen*?, während das Oberlıinhaus Nowa-
W es unter dem Protektorat der Prinzessın Friedrich Carl VOI Preußen®®
stand.

ollte INa  - polemiısıeren, dann könnte mMa  } In dıesen fürstliıchen
Hoheıitsakten erwıes dıe polıtısche Prominenz der Staatskıirche ıhre Reve-
enz stereotyp WwW1e auch vielen säakularen Institutionen. ber solche
Polemik ist ıer nıcht angebracht, da dıe Diakonissenhäuser Berlıns Ja
099 iıhre Entstehung adlıger Inıtıatıve verdanken. Ks wurden gegründet:
Das Centraldiakonissenhaus Bethanıen 1847 VO  ; Friedrich Wılhelm
‚als ıne Bildungsanstalt für Diakonıissen‘‘ miıt angeschlossener „„Heılan-
stalt für Kranke‘‘>°*, das Magdalenenstift VO der riınzessın Wılhelm VO  e

Preußen®?. Und ohne dıe Ta des Generalfeldmarschalls raf VO

oltke waäare auch das Potsdamer Oberlinhaus nıcht chnell entstan-
den®®, während dıe Gräfin erzberg 1m Berliner Lazarus-Krankenhaus
1870 dann mıt 16 Schwestern eine Diakonissenanstalt eröffnete®*. Zahlreı:
che adlıge Schwestern standen auch 1mM entsagungsvollen Dienst der

46 Vol L 59 ff.
47 beı Potsdam
4 8 Vol, 1, 993 _5

Vol L, 9916
Vol E 59924 —925

5 1 Vol L, 991314
Vol B 599.
Vol L, 9993 _ 924

54 Vol 1, 991920
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Berliner Diakonıissen-Anstalten. Dıes es ist, nıcht ungewöhnlıch oder
Sar unerklärlıich, wenn Ma  } VO der 1mM Evangelıum begründeten Konzep-
tıon des Diıakonissenwesens ausgeht. 1ele adlıge Mädchen folgten mıt
ihrer persönlıchen Hınwendung ZUr Dıakonie auch dem der Kaıserın
Auguste Vıktorı1a, die qaußer viıelen weıteren karıtatıven Aktıivıtäten ın
Berlın große, VO Volksmund „Kaıserstationen‘‘ genannte Pflegezentren
miıt 40 Dıakonıssen unterhielt, dıe ausSsCcC  1eßhch und unentgeltlıch dıe
Hauskranken pflegen hatten®° Der del olgte mıiıt seinem obıgen
Eınsatz auch der Auffassung Friedrich WılhelmI der das Dıakonissen-

eın engelgleıiches Amt genannt”® und cdıe Anregungen des Grafen VO

der Recke-Volmarsteıin ZUTr Förderung der Dıakonie schon als Kronprinz
mıt größter Begeıisterung aufgenommen hatte° ‘ Der del würdigte mıiıt
selinem Engagement aber ohl auch die Vorposten-Siıtuation der Berliner
Dıakonissen®®, dıe ıhre Tätıgkeıt übrıgens nıcht U  — auf dıe Reichshaupt-
stadt beschränkten, w1ıe zunächst den Anschein hatte; enn jedenfalls
das Elısabeth-Krankenhaus drang auch ın dıe Mark VOT: Es übernahm
pflegerische Aufgaben 1n Potsdam, Küstrın und Lübben In Sachsen WUrFr-
den dıe Elısabeth-Schwestern s1eben Orten tätıg und dazu auch
Zzwel Orten 1n Westfalen®?* Dıes provozıert dıe Frage, WAarum das Elısabeth-
Krankenhaus seine auswärtigen Arbeitsfelder nıcht mehr 1ın der eıgenen
Provınz suchte. Das geschah, weıl Brandenburg auf dessen Dıakonissen
nıcht unmittelbar angewıesen WAar, 1er arbeıteten auch och zahlreiche
andere Schwestern®®. uDberdem War der Bedarf 1ın der Provınz Sachsen
ınfach unverhältnısmäßig größer, Was ach dem an der dıiıakonıschen
el dort auch verständlıch ıst.

Exkurs
Unter dem Effektivitätsaspekt stehen dıe vorgenannten Großverbände zweıfellos
der Spiıtze aller dıakonıschen Bemühungen der Reichshauptstadt. ber INa  - kann
diese Bemühungen nıcht Ur ıhrer KEiffektivität Messen,; ebenso beachtlıch ist uch
dıe Liebestätigkeıt der Großstadt-Kirchengemeinden. Sıe entstand hne fürstlıches
Schutzgeleıt aus eiıner jJeweıls eıgenen parochıalen Inıtiatıvygruppe. Dıie einzelnen
Kırchengemeinden betreuten ahmen ıhrer Möglıchkeıten ahnlıch den miıttelal-
terliıchen Kloster-Hospitälern außer den Kranken auch diıe Armen®*!. amıt entspra-

55 Vol L, 4 —5 Hıerzu amen seıt den 4Jeren17 Frauenhilfsstationen des Evangelısch-
kırc.  ıchen Hılfsvereiıns cdie Gemeindekrankenpflege mit, 120 Dıakonıssen; Ulrıch, Die

und dıe ohlf:  pflege ın Berlın 1848 —1923 Berlin 1923, 17
Vol 1L, 1024

57 Ähnlich wıe dıeser Graf votierte Freiıherr VO)] e1n; vol 1, 1029.
58 EKO  R Acta betr. cdıe Diakonissenanstalten sSowı1e dıe Förderung des Diakonissenwerkes.

Gen. X  9 16, vol 11,11
Vol ]. 597.
Handbuch der Inneren Missıon, Band, Berlin-Dahlem 1925, 172f£f.
Die innere Mıssıon Berlın, 24, 25, 32-—36, 38—41, 45—49
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hen dıe Parochien ebenfalls eınem drıngenden Bedürfnis, das 1ın anderen Provınzen
TST, wıeder geweckt werden mußte So weiıst das Konsıstorium der Provınz Sachsen
ın selinem Bericht VO! 1862°?2 daraufhın, einem allgemeınen Verfall
kırchliıcher Armenpflege gekommen sel Ihhe Kirchengemeinden verzichteten auf
ihre Kollekten zugunsten der Kommunen, da INa  - „mit den kırchlichen Spenden
ben nıchts weıter mehr anzufangen wußte, als S1e der bürgerlichen Obrıigkeıt
übergeben, Wäas dann uch VO: den staatlıchen Aufsichtsbehörden kräftigst unter-
stutzt wurde  .. Zuge dieser Entwıcklung se]len uch „vıele kırchliche
Stiftungen bloßen Eınnahmetiteln der bürgerlichen Gemeılindehaushalte herabge-
sunken un ıhrer fundationsmäßigen Bestimmung Laufe un! Ge1iste der Zeıt
entfremdet‘ c worden®?®.
och nıcht 1Ur das Magdeburger Konsıstorium konstatıerte diese bedauerliche
Rückentwicklung, die Ja der reformatorischen Auffassung uUun! Praxıs eindeutig
widersprach®*; S1e MU. eın Symptom aller deutschen Landeskırchen DECWESECH se1n,
denn ın T’hese ıhrer Resolutionen VO Jun1 18992 fordert dıe ‚„Konferenz deutscher
evangelıscher Kirchenregierungen‘‘ dıe gesamte evangelısche Kırche dem
Eıngeständnıs auf, S1e auf dem Gebiet der Armenpflege ‚„‚manches versaum
habe S]ıe se1l daher verpflichtet, das nterlassene nachzuholen®°. In T’hese ıhrer
Beschlüsse konkretisiert dıe Konferenz auch diese allgemeıne Dırektive, denn hıer
wırd gesagt. „ Ks ist, dahın streben, dıe Erträge der regelmäßıigen Sammlungen 1ın
den Gottesdiensten un! be1 den kiırchlıchen Handlungen überall der kırchliıchen
Armenpflege dienstbar machen.‘‘ Daß dıeser Aufforderung überhaupt noch
bedurfte, ist allerdings nıcht der preußiıischen Kırchenbehörde anzulasten, Wäar der
EÖO  v hıer doch schon Jahre vorher inıtlatıv geworden. In seıinen Riıichtlinien VO

186 gab bekannt, 1m Eiınvernehmen mıiıt dem Kultusminiıster un! dem
Mınister des Innern den Parochıien das Recht erwirkt habe, „die Ablıeferung der
kırchlichen Almosen-Sammlungen' die Kommunalbehörden einzustellen, sofern
331e solcher Abgabe nıcht VO. Rechts scnh verpflichtet sejen®®©. Daß dıe Kırchen-
gemeıiınden diıeses Plazet der Legislatıve nıcht wahrnahmen, sondern nach fast dreı
Jahrzehnten auch ın Preußen YST, erneut dazu angehalten werden mußten, wuürde eın
noch peinlıcheres Defizıt dA1akonıscher Verantwortungsfreudigkeıt verraten, Wenn

S1e eıner ausreichenden karıtatıven Aktiıvıtät nıcht durch 1r unzulänglıches
Kirchensteueraufkommen gehındert worden waren. Darauf nahm der Staat aller-
dings keine Rücksicht. hne hıer zunächst selbst tätıg werden wollen, überheß

1m Rheinland dıe gesamte Armenpflege TST. einmal den Parochıen. Kr selbst.
wollte Jedıglıch ergänzend tätıg werden, un WAar uch NUr dann, WeNnNn dıe kirchlı-
hen Mıttel ZU  I Versorgung der Armen nıcht ausreıichten, obgleich ıhn schon das
Gesetz VO. 31 1842 ZUT> Armenpflege verpflichtete®”.
Aus diıesen YFakten läßt sıch aber keın generelles Werturteil über cdıe Armen-Für-

EÖO  n Acta betr. Diıe 1IT5C.  1C. bürgerliıche Armenpflege März 1835 bıs Sept. 1924 Gen.
Nr. 5’ 91

63 ebd.
64 Weıchert, „Die nfänge des märkıschen Summepiskopats‘‘ Bln.-Brbg. 50/1977,

107)
Gen. Nr D, 138
Gen. Nr. 5, 87

67 Gen. Nr. ,
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10) der beiden genannten Verantwortungsträger ableıten. Das Gesagte gılt auch
noch mehr VO: den außerpreußıischen Gebieten Deutschlands®®, während dıe kirchlı-
che Armenpflege Berlıns ın den 700er Jahren dann recht erheblıche KFortschritte
erzıielen konnte®?*. Hıer wurde ‚.TOLTZ der erwähnten Schwierigkeiten uch schon
vorher Beachtlıches geleistet‘®. Natürlıch heßen dıe oft bescheıdenen Mıttel der
vorhın erwähnten parochıalen Inıtıatıvgruppen dıe kırchliıche Armenpflege ın
Berlın teiılweıse 1U 1ın sehr beschränktem Umfang Ihr Arbeitsprogramm Wa  I
uch be1ı weıtem nıcht dıfferenziert wı1ıe das der großen d1akonıschen Anstalten,
obgleıch hıer dıe Armenfürsorge der Ausnahmefall bhıeb Die einzelnen karıtati-
VE  - Eınrıchtungen der Parochıjen ıch ınfolge der wenıg unterschiedlichen
Voraussetzungen ıhrer Arbeıt uch sehr äahnlıch:; Varıationen ergaben sıch NUur Aaus
dem Sozlalgefälle, 1Nne reizvolle Beobachtung für Sozlologen.
Zu den Fürsorgeeinrichtungen der Berlıiner Kırchengemeinden kommen dann uch
noch zahlreiche überparochnale Arbeıtsgruppen dieser Zielrichtung. S]ıe umfassen

weıte Bevölkerungsschichten un! bıeten 1Nne J: Palette spezleller dıakon1i-
scher Modelle, VO  - den Kleinkinderbewahranstalten ‘! bıs den Erzıehungsan-
stalten für Nıchtkonfirmierte‘*, VO. den Arbeıterkolonien für beıde Geschlechter”®
bıs den Ferı:enkolonıien ‘*, VO  - den Magdalenen-Asylen für gescheıterte MAäd-
chen‘® bıs ZUTLT Hürsorge für entlassene Strafgefangene”®, Besonders ausgeprägt ist.
das pädagogiısche Motiv‘‘.
Leıder mussen WITr auf den entsprechenden Nachweıs, der 1: Detaıl gehen hätte,
verzichten. ‚Jene parochıalen un! überparochlalen Arbeıtsgruppen ınd eın Beıspıiel
dafür, W as 1ın karıtatıver Hınsıcht möglıch War un! uch In anderen Großstädten
geschehen ist. Insgesamt erfolgten VO den märkıschen Neugründungen auf dem
Gebilet der Anstaltsdiıakonie ın den etzten ‚Jahren des Jahrhunderts 1ın
Berlin‘®
Auf das (Ganze gesehen, bıetet dıe Berlıiner Dıakonie eın etwas anderes Bıld, als
dıe Ankläger iıhrer Kırche 1mM Jahrhundert bısher haben, denn ist.
nach dem Dargelegten durchaus nıcht sachgerecht, dıese Kırche, hne dıe auf dem
dıakonıschen Gebiet damals vıeles nıcht geschehen ware, 1U  ar 1mM Stil der polıtıschen
Karıkatur darzustellen, w1ıe das twa Eduard Bernstein 1ın seinem Bıldband über
„Die Berliıiner Arbeıterbewegung‘‘”? SOWI1Ee 1m e11 se1nes Werkes uüber „Die Ge.
schichte der Berlıner Arbeiterbewegung‘‘S° darstellt, cdıe Kırche un ıhr

68 Gen. Nr. ; 116.
Ihe innere 1ss1ıon ın Berlın, 24, 30, 4U, 45 —48
ehı 42 14, 16, 19, 32—34, 36—37, 39, 41, 49, D0—D2, 4, 61—62, 2021
Koennig, Stand der ın Berlın 1898, Berlın 1899 S6—89.

72 eb  Q, D
ebd. 41 Die innere 1ss1ıon ın Berlın, vgl andDuc. der Inneren Mıssıon,
IL Band, 198/199.
Koenni1g,
Iıe innere 1ss1ıon In Berlin,
ebı  -
das besonders ın den vielseıtıgen QA1akonıschen Bemühungen dıe Hebung der Sıtthchker
zutage trıtt.
andDuc. der Inneren Miıssıon, Band, 1702 un!| 150 {f£.

405
hne Seıtenangabe.

144



gehört 1U einmal;, wenn uch meı1st nıcht 1ın organısatorıscher Hınsıcht, dıe Diako-
nıe DUr als „„Pfaffenherrschaft‘‘ un:! als optısches Instrument des Klassenkampfes
glossıert! Man kann cdiıe Kırche jener Zeıt mıt der Dreiklassengesellschaft nıcht
einfach identifizlıeren, WeNnnNn dıese Kırche doch viele große dıakonısche Unterneh-
INe.  - miıttrug.
Und dann der Prioriıtätsaspekt der Berliner Dıakonie: uch hinsıchtlich ıhres Alters
zeichnet S1e sıch AUS, da dıe karıtatıven Aktivıtäten, dıe 1838 ZU  — Gründung des
Elısabeth-Krankenhauses ührten, bıs 1833 zurückreichen?! un das erste Haus der
Kaıserswerther Anstalten®? 1Ur wel Monate früher entstanden ists®. 9anz abgese-
hen VO  —_ den acht karıtatıven Anstalten, dıe ın Berlin schon seıt dem Jahrhun-
dert®* bestanden haben®>, während 1m Bereich der evangelıschen Kırche des Rheın-
Jandes, die 1m allgemeınen als 1ıne Hauptträgerıin dıakonıscher Aktivıtäten gılt, eıt
dem Jahrhundert®® 1U  — ıer solcher Einrıchtungen vorhanden SCWESCH sind®”
och bedeutender ist. der Berlıner Vorsprung auf dem Gebilet des Ausbiıildungswe-
SCIS ährend 1M Elısabeth-Krankenhaus wahrscheıinlich schon VOL 1584 Schwe-
stern ın der Krankenpflege ausgebildet wurden*®®, begann dıe Schulung alsers-
werther Dıakonıssen TSLT 1847891
och w1ıe stand 1U  - mıt der Dıakonie ın Brandenburg draußen? Der Bericht des
Zentralausschusses der Inneren Mıssıon ın Berlın un! Hamburg welıst nach, daß dıe
rovıinz Brandenburg schon 1ın den ‚JJahren 1877/1878 fast der Spitze der promınen-
ten Spender aller preußischen Provınzen stand?®:; äahnlıches bezeugt der Jahresbe-
richt VO 1882/1883°* *. Ebenso wichtig ist ıne andere Beobachtung: Hur 1887/1888
wırd der Nachweıls erbracht, da ß die Provınz Brandenburg dıe weıtaus größte Zahl
VO „Herbergen ZU  ar Heımat‘‘ hatte, dıe Wanderern bıllıge Unterkunft bot??*
Ebenso uührend War cdıe Innere Miıssıon der Provınz Brandenburg auf dem (Geblet. der
508 „Mägdeherbergen‘‘, dıe uch eın Bıldungsangebot ın iıhrem Programm
hatten?®

ach diesem Kxkurs wollen WITr un  N U den weıteren Konsıstorlialbe-
riıchten AUSs den alteren preußıischen Provınzen zuwenden:

e) Schlesien
Das Breslauer Konsıstor1ium berichtet 25 1890 VO der Betreuung

elNes Frankensteiner Fabrıkarbeıteriınnenheımes; neben dıeser soz1lalen
Leıstung trıtt 1ın Schlesien dem Bericht zufolge auch cdıe kirchliche Verant-
! Vol K 9992 _3.
82 das ‚evangelısche Asyl für weıbliche entlassene efangene‘‘.

538 Jahrgang ber dıe ıakonıssen-Anstalt Kaıserwerth,
4 VENAUET: iIm 1: 1 un! ahrhundert.

Handbuch der Inneren Mıssıon, 188 Band, 154, 158
1m H un! 17 Jahrhundert.
andDuc. der Inneren Mıssıon, I1 Band, 3206, 3J0, 342
Vol L, 994.

9 D3 Jahresbericht ber dıe Diakonissen-Anstalt Kaıserswerth,
Bericht des Central-Ausschusses VO. 1877/1878, 41—44

53 —56
\ 2 C  D< Bericht VO. 1887/1888, 2U.
3 .4 Bericht VO. 1897, 41—42; vgl
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wortungsbereıtschaft der Schwestern zutage, da vlier der sechs Diakonis-
senanstalten Schlesiens sıch dıe 508 Sonntagsschulen angeglıedert hat:;
ten, deren Gottesdienst große Kinderscharen anzog?*,

Westpreußen
Diıe Besonderheit der Kırchenprovinz Westpreußen hıingegen darf

zunächst ın der ungewöhnlıchen Intensıität der eıgenen Krankenpflege
gesehen werden, betrug doch alleın dıe Zahl der Jährlıic. gepflegten
Patıenten?® des Dıakonissenhauses Danzıg weıt ber 5 000 uch der
Krankenbesuch wurde 1er sehr gepflegt; 1m Bericht dieses Hauses das
westpreußısche Kons1ıstoriıum ıst. VO weıt ber 74 000 Besuchen ın der
Gemeindekrankenpflege dıe Rede?”, W as aufgrund der EOK-Verfügung
dıe Konsıstorien der alteren preußıschen Provınzen VO: 15 90 auch
1er als 11anz eiınes ‚JJahres verstanden werden muß Ungewöhnlich stark
ist. ferner dıe Ausstrahlung des Danzıger Dıakonıissenhauses, da dessen
Schwestern ‚:War nıcht auch 1MmM Ausland arbeıteten, W1e dıe ethneler und
Kaıserswerther Dıakonissen, dafür aber kraftvoller auf 26 ußen:
statıonen ın fünf anderen Provınzen der reußischen Landeskirche Hıer

Schwestern, also weıt. mehr als ın Danzıg bzw. W eestpreußen
selbst??, tätıg.

g) Posen, Ostpreußen und Pommern
Und 10808 dıe Kırchenproviınz Posen: Hıer erfreute sıch das Mutterhaus

vielfacher Zuwendungen der Provınzlalstände1099 Das Wa  zn ebenso Ww1e dıe
schon erwähnte Gründertätigkeit des els und das fürstliche Protektorat
ber Berliner Dıakonissenhäuser eın für dıe Anstalt sehr sympathısches
Symptom der Staatskırche

Sozusagen den ı-Punkt auf dıe konsıstorlalen Berichte ber den anı
des Dıakonissenwesens 1ın den einzelnen Provınzlalkırchen findet INa  }
dann auf der etzten Seıte der Posenschen Ausführungen, enn 1ı1er wırd
dıe geıistlıche Oberaufsicht ber den Pfarrer des Posener Mutterhauses
dem Generalsuperintendenten uUrc eıne ‚„„‚KErektionsurkunde‘‘ übertra-
gen*?*! ((emeinnt ıst naturlıch dıe Bestallungs- resp erufungsurkunde.

Vol E Ntier /05
1mM urchschnitt.
Vgl vol. L,

07 Vol 1 986
Vol L,

9g Vgl den Bericht des Danzıger Dıakonıissenhauses VO!] Auf 1890; vol E 985
100 des vereinigten Landtags.
101 Vol L, 9913
102 Vol I‚ 9091
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Dıie Berichte der Konsıstorjen VONn Ostpreußen und Pommern weisen!93
keine Besonderheıiten auf.

JIL. IDie behördlichen Reaktıonen
a) Die Auswertung der Konsistorlalberichte

ıne Auswertung der obıgen Konsistorlalberichte mußte natürlıch 1ın
echnung stellen, dıe Provinzialkırchenbehörden bemuht gewesecnh
se1ın werden, das Diakon1issenwesen ıhres Aufsiıchtsgebietes 1ın möglıchst
gutem Lichte erscheiınen lassen un Unzulänglichkeiten ach Möglıch-
eıt ignorleren. ber dıeses Bemühen1e sıch ın erträglıchen Grenzen,
denn gravıerende ängel, WwW1e dıe Unfähigkeıt der sächsıschen und DPOM-
merschen Dıakonıie, ıhren Kräftemangel AaUuSs den eıgenen Reiıhen dek-
ken, werden zumındest ın den statıstıschen Angaben hıerzu eutlıc die
damals 1M allgemeiınen auch zuverlässıger wWwäaren als heute

on 1890 bat der Kultusminıiıster ann den Evangelıschen
Oberkirchenrat das „Ergebniıs der angestellten Ermittelungen‘‘*9*,

Diese Ermittlungen heßen sıch aber ffenbar nıcht chnell urchIiu
rCNM, jedenfalls erinnerte der Mınıster den EO  s Neun Monate später dıe
Eiınreichung des Berichtes*9>. Damıt sollte dem EOK ohl aum eın
nachlassendes Interesse vorgeworfen werden, denn schon ın selıner Ver:
fügung VO 1890 dıe Konsıstorijen War VOonNn ıhm angekündı
worden, WOoO sıch auch künftıg ber den anı des Dıakoniıssenwesens
berichten lassen *96 Mıt Schreiben VO 20 1891 übermittelte Freıherr
VO der eck dem Präsıdenten des EOK dann den äahnlhliıchen unsch der
Kaıserın, auch ın Zukunft „über alle bemerkenswerthen Erscheinungen‘‘
auf dem Gebiet der weıblıchen Diakonie wı1ıe der nneren 1ss1ıon über-
haupt ‚„‚fortlaufen! unterrichtet werden‘‘!97.

on vorher verfaßte der EO  x unter dem Aktenzeıchen 8214/90 eın
Scriptum ber den „„äußere(n) anı des evangelıschen Diakonıissenwerkes
innerhal der eun alteren preußıschen Provınzen 1MmM Tre
Dıeses Scrıiıptum stellt dıe einzelnen Angaben der Konsistorlalberichte
ın größere Zusammenhänge und rklärt sS1e damıt Das gılt schon von dem
Kräftemangel der weıblichen Dıakonıie, den das Scriptum konfessionel-
len Hor1izont sıeht Die Lücken und mıiıt dıesen können NUur dıe ın karıtati-
vVer Hınsıcht unbetreuten Gebiete gemeınt eın finden sıch ach Auffas-

103 abgesehen VO.  - der Gründung eınes Siechenhauses ın Angerburg-Ostpreußen durch cdıe
raın Lehndorft vol I, &6 un! VO:  - der Hauskrankenpiflege ın Pommern, cdıe trotz des
großen Mangels diakonıschen aften teilweıse sehr ıntens1ıv vol 1, 78 und 9414

104 Vol I, 73
105 Vol E 87
106 Vol L,
107 Vol E
10: Vol E 94
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SUuNng des EO  px VOTr em 1ın den großen, überwiegend evangelischen Proviın-
zen!99 uch dıe mıt 289 angegebene Gesamtzahl der Schwestern ın en
preußıischen Provınzen resultiert aus der umfassenden Kenntnis der
karıtatıven Anstalten ın dıesem Raum ! L Be1l den mıt insgesamt 63 18
nıssenhäusern angegebenen Anstalten des enannten Bereıiıches
außerdem der starke Anteıil der Häuser 1m europälischen Ausland auf,
deren eSs gab‘ In seinem kKesumee, das freilich auch och auf anderen
Quellen era konstatiert der EO  v eın „erfreuliche(s achsthum des
Dıakonissenwerkes‘‘112 Interessant ist ferner der 1er berichtete wWEe:
sternaustausch zwıschen den preußıschen Provınzen, dem VOr em
Kaıserswerth, Bethanıien-Berlin und Könıgsberg/Pr. eteılı waren!!S

Dıe Denkschriuft des Kvangelischen Oberkirchenrates
och erheblıch wıchtiger als das vorgenannte Resüumee des EO  x ıst

dessen Denkschrift ber das Dıakonissenwesen. Dıese enksc wurde
1891 der ordentlichen Generalsynode vorgelegt, auch das oberste
Kıiırchenparlament mıt der Dıakonissensache vertrau: machen 14 Der
Kvangelische OÖberkirchenrat begründete selne Vorlage mıt der Feststel-
lung, daß kaum eın anderes kırchliches Arbeitsgebiet „eıne unmıttel-
bare Bedeutung für das Volksleben erlangt‘‘ hat „als dıe chrıistliche Lane-
besthätigkeit‘‘, als deren Träger auch dıe Dıakone sah11> Wesentlich
inıtnert wurde auch dıe Denkschriuft ohl Urc das starke Interesse der
Kaıserın der Dıakoniel 1 Um Jedoch nıcht 1ın den erdac eıner uUNer-
wuünschten kırchenregimentlichen Eınflußnahme auf S1e kommen,
betont der EO  px gleich einleıtend, ‚„daß 1U  a Urc völlıge Fernhaltung
jeder Bevormundung und bureaukratischen Kınengung dıe fernere lebens:
kräftige Entwicklung des Dıakonen- und Dıakonissenwesens gesichert
werden‘‘ könne. Der Generalsynode musse Jedoch Gelegenheıit gegeben
werden, 1ın brüderlicher Aussprache iıhr Interesse 95 der gedeihlichen
Kntwıcklung diıeser schönsten Blüthen des christlichen Glaubengsle-
bens bekunden‘‘117.

Es olg dann eın ungemeın aufschlußreicher TL der Geschichte des
weıblichen Dıakonats VO der apostolıschen eıt bısZTre 1890, wobel
schon dıe nachgewl1esene Lehrtätigkeit der Dıakonissen 1Ns Auge a dıe

109 Vol L, 943
110 Vol L 946
1 Vol 1, 945.
1 Vol &: 943 _4.
113 Vol Y: 9413
114 Vol L, 1—-6
M7 ber deren Leistungen konnte ber cdıe Generalsynode och Nı1ıC. informıeren.
116 ben
V Vol L, 1021
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ın alterer eıt mehr mıiıt der Vorbereıtung der Katechumenen auf dıe auie
befaßt als mıt der Krankenpflege und dem Klerus zugerechnet
wurden. Ebenso aufschlußreich sınd auch dıe Ausführungen der enk.:
schrift ber dıe weıtere hıstorısche Entwıcklung des weıblıchen 1a
nats, ohne dal hıerüber jedoch dessen soz]lale Gegenwartsaufgaben VEILSCS-
SE  ; wurden. Dıie Denkschrift SC  1e dann mıt einem leidenschaftlıchen
Angriff auf den „staubgeborenen, staubleckenden Materı1alısmus mıt
se1lner glaubenslosen Diesseitigkeıt‘‘, dem dıe Dıakonıie „„als e1ın Zeugn1ß
VO  - der Herrlichke1i des aubens, der urc dıe 1e thätiıg IS6 CN-
überstehe! L So wırd dıe Denkschriuft SC  1e  ıch eın Bekenntniıs ıhrem
fideistischen Motıv

Mıt Verfügung VO. 12 1891 übersandte S1e der EOK en Konsısto-
rıen der Neun alteren preußıschen Provınzen und verband damıt dıe Bıtte,
„ZUu Anfang des ‚Jahres 1893 ber den anı der acC VO Neuem
berichten‘‘! 1 Damıit gab der KEvangelısche Oberkirchenrat den Konsısto-
jen verstehen, daß dıe weıtere Entwıcklung der Dıakonie 1ın selinem
Aufsiıchtsgebiet gewissenhaft überwachen gedenke Es sollte OIfen bar
erreicht werden, daß 1m karıtatıven Bereich nıcht be1 verbalen ppellen
un! Absıchtserklärungen ıe sondern dıe dıiakonische Arbeıt ın der
gewuünschten Rıchtung weıtergıing.

C) I)ıe Stellungnahme der Generalsynode
Doch W1e€e tellte sıch dıe Generalsynode ZU  — dıakonıschen Frage? Man

ann NUur ag  ° ach iıhrer Ignorıerung diıeser Frage ın den ‚JJahren 1879
un! 1885 Jetzt sehr posıtıv! urc Schreıben VO D3 1891 teılte ıhr
Präsıdıium dem EO  v mıt, daß S1e sıch 1891 eingehend mıt dem
Mangel pflegerischen Kräften!*®9 befaßt habe; den Beratungen hätte eın
VO Superintendent Holtzheuer gestellter Antrag zugrunde gelegen,
demzufolge der EO  v< ersucht werden sollte, ‚‚auf dıe Ge1listliıchen der Lan-
deskırche 1ın gee1igneter Weıse ın einzuwırken , dal; dıese für den
d1iakonıschen eru: iıntens1ıv werben. Dıe Sorge den karıtatıven ach:
wuchs, dıe bısher Kaıserın und EOK geäußert hatten, machte sıch 1U also
auch dıe Generalsynode eıgen, da S1€e den Antrag des Superintendenten
Holtzheuer Isbald ZU] Beschluß Yrhob!* Kıs zeugt VO  5 der Au{fgeschlos-
senheıt der Generalsynode für dıe QA1akonısche Frage, dalß sS1e ıne Bıtte des
Öberhofpredigers Dryander, den Holtzheuerschen Antrag ‚,ZUr. weıteren
Behandlung‘‘ iıhrer VIL Kommissıon übergeben, ablennte In nbe:
tracht selner grundsätzlıchen Bedeutung wollte das Plenum der General:
synode ber ıhn unmıttelbar verhandeln

118 Vol L, 5:3
119 Vol 1L, 114
12 ın der Preußischen Landeskırche.
1921 Vol IL,
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Hıer ıst zunächst keine ede mehr VO Problem-Katalog der Mutter-
häuser mıt ıhren inneren und außeren Schwierigkeiten; jetzt geht dıe
Dıakonie selbst 1ın dem VO  } der parochınalen Basıs geforderten Umfang. Wıe
der VO der Generalsynode angenommene Antrag des SuperintendentenHoltzheuer!?? nämlıch zeıgt, beschäftigte dıe Generalsynode nıcht mehr
dıe Überforderung der anstaltsförmıgen Dıakonie, sondern ‚„dıe iımmer
nothwendiger werdende Gemeindediakonie‘‘, dıe nfolge des vorhandenen
Kräftemangels ‚vielfac nıcht eingeführt, oder, sS1e besteht, fortgeführtwerden kann 12 Gleichzeitig mıt der Thematisierung des Nachwuchspro-ems wurde VO.  ; der Generalsynode auch der dıakonische Arbeitshorizont
erweıtert, da S1e dem EÖO  X gemäß dem Antrag Holtzheuers aufgab, dıe
Geistlichen nıcht Nur Werbung den Dıakonissen-, sondern auch
den Diakonenberuf veranlassen!24 In der Begründung seines Antragsging oltzheuer VO  — den „vlele(n Tausende(n) ın unserem Volk‘‘ AQus,denen ‚„miıt keiıner Erinnerung ırgendetwas christliches och eine
wohlthuende Empfindung verbunden ist‘‘, und dıe Erinnerung dıe
Pflege Urc eine Dıakonisse während eıner rankheıt 1l1er die
einzıge Ausnahme.

Da sıch dıe Generalsynode mıt dieser pauschalen Erklärung ıhrer
Aufgabe Jedoch nıcht einfach entlediıgen wollte, lag nahe, dıe enk-
schrift, dıe iıhr der EÖO  p 1891 übersandt hatte, ın ıhre Überlegun-
Sch einzubeziehen. Natürlich are die Mitglieder der Generalsynode ın
den diıakonischen Fragen ZUM großen Teıl nıcht versıert, abschätzen

können, welchen realen Wert diese für dıe Mehrung des dıakoni-
schen Nachwuchses hatte So wurde Siel25 zunächst der zuständiıgen Kom:-
mı1ıss10n 126 für innere 1ss1ıon und sozlale Fragen Beratung überwie-
sen!27. Das Krgebnis dieser Beratung War eın Antrag dıe General-
synode. ach dem förmlichen ank dıe ihr durch Übersendung der
enksc gegebene Anregung, den hohen Wert der Dıakonie, die auch
1er als Konkretisierung des evangelıschen Glaubenslebens definiert wiırd,
VOr der Landeskirche bezeugen, 1äßt diıeser Antrag dann das Unvermö-
CN der Generalsynode durchblicken, dıe technischen Fragen des 1ako-
nıssenwesens, also dessen Realıen, erortern. Statt dessen soll dıe Gene-
ralsynode den Diakonissenhäusern ıhr Vertrauen bekunden, das 1er Sanzpauschal der Weıiterentwicklung der karıtativenel gılt, und ‚War sSo
dıe Generalsynode der Krwartung Ausdruck geben, diese auf fideisti-
scher Basıs uhende Arbeit auch 1ın Zukunft eıne ekklesiologische Ausrich-
122 Vol 1L,
123 ebd.

24 ebd.
125 It. Mitteilung des Präsidiums der Generalsynode VO! 1891
126 | MS War dıe schon genannte Kommission
127 Vol I1,
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tung en werde. Hınter den eLWAS allgemeınen Höflichkeitsformeln und
Vertrauenserklärungen, welche die generalsynodale Kommiıss]ıon VO

enum erwartete, stand also eıne doppelte Absıcht einmal sollte das
höchste preußıische Kırchenparlament 1er seıne Autorıität 1n dıe Waag-
schale werfen, und ZUumM anderen sollte dıe Diakonie eine Bezeugung des
aubens 1m Siınne der KEvangelıschen Kırche bleiben e1! Absıchten der
Kommissıon kamen auch 1n der VO  } ihr erstrebten erpflichtung des
geistlıchen Amtes Werbung für den Diakonıissendienst ‚ın den CVaNnsSse-
ıschen Famıiılıen er Stände‘‘ Geltung Und eıner Stelle geht der
Antrag dann auch 1Ns Detaiıil dıe Kommissıon wünscht, den Töchtern
jener Famıiılıen Gelegenheıt ZU.  — eılna den Ausbildungskursen für
dıenende Schwestern des Johannıterordens und sogenannte ‚„Hülfsschwe
stern‘‘“ gegeben werde, damıt sS1e ber dıe Dıakon1issenarbeıit Srün!  1C.
informiert würden.

1891 stiımmte dıe Generalsynode dem Kommıissıonsantrag
dann auch mıt großer ehrne: Zu128 Den das Vertrauen betreffenden
Absatz des Antrages sandte der EÖ  > am 19 18992 Dıakonıiıssenhäusern
Zu1 29 wofür ıhm freilıch NUur der Vorstand VO.  - Bethanıen-Breslau
dankte!3 Dıeses Plazet der Generalsynode ıst bemerkenswerter, als
ihr enum ın der vorangehenden Aussprache entgegen der ursprung-
lıchen Absıcht sehr freimütig dıe onkreten Fragen der weıblichen
Dıakonie diskutierte VO. m1ss1ıonarıschen 1liTer und der pflegerıschen
Überlegenheit katholischer Schwestern 1M überwıegend evangelıschen
Norddeutschlan: bıs den persönlichen roblemen der Dıakonissen*®*?,
VO  a der materlaliıstischen Gesinnung mancher Schwestern des Johannıter-
ordens bıs ZUTF Abweısung Junger Mädchen UuUrc dıe Diakonıissenhäuser
nfolge mangelnder Vorbildung, WAas 1ın Bethel ZU  — ründung eıner Schule
fuhrte**2; VO siınnlosen Verschleiß qualifizierter Ta uUurc priımıtıve
Tätigkeıiten bıs ZU.  — Verspottung Jjenes Jungen ädchens, das seınen

er ZUSAMmMMEeN-ego1smo auch später nıcht überwınden konnte,
schrumpfte ‚„„und als alte Jungfer 1Ur och seilne Katze und seınen Mops
hat‘‘155

och alle dıese Mißhellıgkeıiten enden Konsensus der Synodalen 1ın
der grundsätzlichen Frage nıcht getrübt, dıe doch auch ıhnen ebenso W1e
schon der Herrenhaus-Konferenz vorgegeben War Was annn geschehen,

dem steigenden Diakonissenbedarf 1n der reußische Landeskirche
gerecht werden? Dıiese Frage vermochte ach Lage der Dınge 1ın der Tat
1 28 ebd.
129 Vol 1, D
130 Vol. 1, 26
131 Vol IL, VT
13 Vol . 17
133 Vol IL,
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ehesten dıe Denkschrift beantworten. Daher übersandte sS1e derGeneralsynodal-Vorstand 18992 ın eıner Auflage VO  } Xem-plaren den Geistlichen und Gemeindekirchenräten der Preußischen Lan-deskirche!3*, nachdem sS1e schon vorher den Konsistorien ZUugegangenwar!s>5 Der Kvangelische Oberkirchenrat legte gleichfalls Wert darauf,daß 331e auch 1ın dıe and der Kırchenältesten gelange, da dıe „Pflege derDıakonie immer mehr als eine hervorragende Gemeindepflicht erkanntwerden‘ musse!3
Wie sıch dıe Denkschrift auf dıe Parochial-Basis ausgewiırkt hat, istJedoch 1Ur 1mM Zusammenhang der gesamtkırchlichen Inıtiativen hiınrei-en! beurteilen. Dann erg1ıbt sıch, daß dıe Denkschrift mıt dem DEnannten EOK-Erlaß VO 1891157 und der Herrenhaus-Konferenz

den Mutterhäusern viele eue Ta zugefü hat Ebensobeträchtlich rhöhte sıch unter dem Eınfluß diıeser Inıtiativen auchdıe Zahl der Arbeitsfelder und der erforderlichen Gebäude!38
Eın unliebsamer Zwischenakt

Eınen Sanz anderen Aspekt SCWann der weıbliche Diıakonat dann VO  zder Jahrhundertwende. Be1 oberflächlicher Betrachtung könnte INangeradezu den Eindruck einer Wormalisierung der karıtativen Bestrebun-
gecn gewınnen. Doch lag iıhnen eine tıefere Absıcht zugrunde. Worumgeht hıer?

Miıt chreiben VO 1898 brachte der Kultusminister dem Evange-ıschen ÖOberkirchenrat eın Flugblatt des Pfarrers Laic Sardemann VODıakonissenhaus 1n Kassel ZU.  — Kenntnis. Dıeses Flugblatt War unter derÜberschrift ‚„ Wır suchen Schutz‘‘ ın der ‚„Chronik der chrıstlichen Welt‘‘erschıenen. Der Verfasser wıes 1ı1er auf dıe Personalsituation eıner Dıako-nıssenanstalt In Frankfurt/Main hın, ein1ıge übel beleumundete Mäd-chen die Schwesterntracht trugen. Das Ganze erwıes sıch dann als einmalıi-
SCr Fehlgriff der zuständıgen Oberin be1 der Besetzung ein1ger Schwestern-tellen ın dem sıch chrıstlichen Hause. Dennoch löste der Skandal eıneSerie ernster Verhandlungen, Recherchen, Voten SOWI1eEe mınısteriel-ler und kaıserlicher Interventionen aus mıt dem Zıel, dıe Dıakonis-
SC  ; SOWI1Ee auch dıe Schwestern VO Roten Kreuz das Einsickern
negatıver Elemente ın den Pflegerinnenstand auch durch dıe Verleihung
VO  5 Ehrenzeichen schützen. Diıiese Schutzabsicht scheiterte aber
Jurıstischen Klıppen

Wiıe konnte der Frankfurter Skandal grundsätzliche Bestrebungen
135

134 Vol IL,
ben

13| Verfügung des KOK VO:! 11 1892; vol. 1L, 55
137 Vol 1L, 111
13 Zum Ganzen vgl vol H. 496; 053, 92, 107
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provozleren und dıe Öffentlichkeit 1n Atem halten? Dıes erklärt sich
AUS der en sıttlıchen Bedeutung der damalıgen Dıakonıie, dıe sıch aqals
„Dıenst ın der Nachfolge Christ1‘“‘ verstand.

Dıie dıiıakonıische Konferenz LM EOK
Und bedeutete das Scheitern der Schutzbestrebungen auch keınes-

We9sS das nde der preußıschen Dıakonie. Am D 1899, also TE
A ach der Herrenhaus-Konferenz, trat dıe staatskırchliche Prominenz

Preußens 1M großen Sıtzungssaal des EO  x eıner zweıten diakonischen
Konferenz ZUSammen S]ıe esa WAar wıeder eın eschlußrecht 1m egısla
tıven Sınne; aber da sS1e gleichfalls VO  >; der Kaıserın inıtnert WAar, hatten
ıhre Krgebnısse eın Gewicht, das selbst dıe Staatsregierung nıcht überse-
hen konnte, zumal dieser Konferenz auch dıe Vertreter der
preußıschen Provınzen teilnahmen!®?.

Inhaltlıch unterschıeden sıch iıhre Verhandlungen VO  - der Herrenhaus-
Konferenz besonders urc dıe och wesentlich stärkere Dıstanzıerung
VonNn den freıen Schwesterngruppen, VO denen schon dıe Kaıserın das
Diakonıissenwesen edroht sah 140 Dahiıinter stand aber eın ıllıges
Konkurrenzdenken, sondern dıe Sorge, daß dıe Krankenpflegerinnen
nfolge des ınstroms lıberaler, freıer Schwestern teılweıse nıcht mehr VO
iıhrer bısherıgen chrıstologıschen Basıs AUSs operı1eren wurden. Das Proto-
koll diıeser d1akonıschen Konferenz konstatıert dıe einmütıge Überzeu-
Sung der Versammelten, daß ‚„dıe rundlage des Dıakonıssendienstes, dıe
iın dem Glauben den gekreuzıgten und auferstandenen Heıland WUT'-

zelinde an  are 1ebe, 1ın keiıner Weise erschüttert und VO den mıiıt dieser
rundlage gegebenen Prinzıpıen nıchts abgelassen werden dürfe  66 L41

In organısatorıischer Bezıehung wurde dıe Gründung eınes ereiıns 1Ns
Auge gefaßt, Uurc den Nan Hılfsschwestern gewınnen Mıt iıhnen
wollte mMa die großen Lücken VOT em 1ın der Privatpflege schließen 142
Beachtlich War 1ın dıiıesem Zusammenhang das Angebot der anwesenden
Vertreter ein1ger Dıakonenanstalten, den überbeanspruchten Dıakonis-
senhäusern „dıese un! jene Arbeıtsstätten‘‘ abzunehmen, da iıhre Anstal:
ten weıt wenıger ausgelastet se]jen 145 Andere Konferenzteilnehmer oll
ten ZU.  — Mehrung des karıtatıven achwuchses eine „Synodaldıakonie"‘
aufbauen, weilche dıe fehlenden Kräfte unmıttelbar AaA UuSs den einzelnen
Parochijen gewınnen sollte1+4 ıne weıtere Konferenzgruppe versprach
139 Vol IV, 2299; CcChreıben des Präsıdenten des EKOK den Präsıdenten des Reichsversiche-

Nngsamts VO! 28R 1899 (ADW, 683).
140 Vol IV, j E
141 Vol 1V, 2299.
142 Vol IV, 2296
14 Vol IV, 2295
144 Vol IV,B

153



sıch den entsprechenden Krfolg VO eiıner kırchenregimentlichen Mıtwir-
kung!*S und einıge Mutterhaus-Geistliche ndlıch wollten dıe Beschaf-
fung des achwuchses alleın iıhren Häusern überlassen 146 Anschließend
wurde a eıne basısbezogene Koordinlierung dieser Vorschläge Ver-
sucht 147

och ın welcher Weılse INa  - dıe Nachwuchsfrage immer lösen suchte
auch ]1er g1ing die Versorgung der fast unuübersehbar gewordenen

Bevölkerungsgruppener der Anstaltsdiakonie. Daß 1er große
Betreuungsprobleme entstanden ll auf den ersten 1C nıcht
einleuchten, da die Zahl der Dıakonissen doch ın den acht Jahren VO  ;
890 —1898 VOrT em UrcCc dıe intensiıve Werbung der kırc.  ıchen Le!1-
tungsorgane E Prozent ZUgENO: en hat. Be1l näherer rüfung zeıgt
sıiıch aber, daß dıeser Zuwachs immer och unzureichend WAar, da sowohl der
Schwesternbedarf der Parochien als auch der Kommunen und Aaus-
ländıscher Krankenhäuser TOLZ jener Vermehrung der arıtatıven Tra
auch weıterhıin 'Teıl gedeckt werden konnte, W1e schon oben
wurde. Verantwortlich für diese Versorgungsschwierigkeiten War 1m
erkirchlichen Bereich natürliıch der Staat, der eıigenen Inıtıatıven
eben weıthın fehlen 1eß Im Bezugssystem der kırchlich orıentierten
Dıakonie hiıngegen ist VOrTr em Ende des 19. Jahrhunderts das
enschenmögliche geschehen, dem karıtatıven Versorgungsmangel
abzuhelfen Das zeıgen besonders die Bemühungen der kırc.  ıchen Le1
tungsorgane und der beıden diakonischen Konferenzen VO.  ; 1889 1mM Her-
renhaus un VO  ; 1899 1m EO  z

Zusammenfassung
Resumilert mMan dıe dargestellten dıakonischen Bestrebungen, dann ıst,

TOLTZ des teilweısen Rırc.  ıchen Versagens auf dem Gebiet der Armenpflege
dıe mıt den sozlalen Erfordernissen der eıt zunehmende Verantwor-

tungsbereıtschaft sowohl der staatskırchlıchen Prominenz als auch der
entsprechenden Leıstungsträger der dıakonıschen Basıs festzuhalten.
Dıes 1äßt sıch weder mıt der unzureiıchenden Sozlalleistung der amalıgen
Gesellschaft och mıiıt der pauschalen Ironısıerung des vorhandenen
Massenelends urc ıhre Lıteraten wıderlegen**®, Die Leıstungen, dıe
alleın dıe Dıakonissenverbände des Jahrhunderts ım un mıiıt iıhrer
Staatskirche vollbrachten, bhlıeben ‚War heutigen Krıtiıkern!*?, nıcht aber
der damalıgen Öffentlichkeit verborgen. on den beıden dıakonıschen

145 Vol I 2297
146 ehı
147 Vol V, 2298.
145 Vgl dagegen Shanahan, Der eutsche Protestantismus VOTLT der sozlalen Frage 1815 —1871

München 1962, 163.
14 Vgl Shanahan, 3 —168
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Konferenzen, weilche die Kaıseriın ZU.  — Gewınnung der potentiellen diakon1-
schen Nachwuchskräfte einberufen heß, schlug AUS der Bevölkerung eıne

der Sympathıe entgegen, w1e nıcht dıe amalıge Presse bezeugt.
I)as muß INa  . Ja schließlich auch sehen und nıcht immer NUur dıe Vernach-
lässıgung der praktıschen Reformbestrebungen der Basıs der olkswirt-
schaft se1ıtens der evangelısch-sozıalen Bewegung  1 50, SOW1e das Unvermö-
DCnN und dıe Verständnislosigkeıt des preußıschen Land: bzw Patronats-
els gegenüber den Hungerproblemen der Bevölkerung er. Pom:-

1ın den A40er Jahren?!®}!.
KEs ist, doch nıcht Jeugnen, daß dıe beıden diakonıschen Konferenzen,

ebenso W1e dıe preußische Generalsynode VO  } 1891, der Evangelısche
Oberkırchenrat dıe Konsistorien und auch der Kultusminister eınen
außerordentlıc. posıtıven auf dıe Entwicklung der evangelıschen
Liebestätigkeıt 1ın den preußıischen Provınzen en Ks g1INg
NnUu doch vorwarts. Das zeıgt eın Vergleıch der zuständıgen konsıstorl1alen
Rechenschaftsberichte den Evangelıschen Oberkirchenrat SOW1Ee des
sSe  a Stellungnahme dazu. DDıe beıden Konferenzen und nıcht mınder der
EKOK inıtnerten auch ın em Maße die volksmissionarısche Entfaltung
des diakonıschen Motivs. Darüber hınaus ermutigten S1e dıe Mutterhäuser

eıner wesentlichen Verstärkung ıhres Bildungsangebots. Außerdem för-
derten sS1e den unmiıttelbar sozıalen Kınsatz der Dıakonissen und übrıgens
ebenso der Diakone uch dıese ufgaben begründeten den Ruf der Mutltter-
häuser ach einem größeren Kräftereservoıir. och weıt mehr machte sıch
jedoch der ın den beıden Konferenzen thematisıerte angel ach:
wuchskräften auf dem AaAn bemerkbar*!>®*.

Zu diesem Flächenproblem kommt och eın anderes: Dıe Bevölkerungs-
zunahme ın den großen Städten 1eß den ach diakoniıschem Beistand
dort ebenfalls laut werden! uch dıeser Ruf wurde VOT em Ende
des vorıgen Jahrhunderts einem unuüberhörbaren Notruf, auf den fre1l-
ıch 1ın Ermangelung der benötıgten TA wıeder NU.  e unbefriedigend
reagıert werden konnte.

Was den effektiven Beıtrag des Staates ZU. ehebung des karıtatıven
Notstandese mussen WITr aufgrund der Erfahrungsreıhen, dıe u1ls

für dıe Beurteiılung dıeses Beıtrages ZU.  — Verfügung stehen, feststellen, daß
der Staat ıer och mehr überfordert Wäar als dıe Kırche Das hohe(
der Selbstlosigkeıt aßt sich UrcCc. dıe christliche Diakonie!®® eben immer
och besser realısıeren aqals 1ın der cıvıtas mundı1, mıiıt der praktıschen olge,
daß dıe karıtatıve Fürsorge des Staates und der Kommunen TOLZ ihrer
größeren Finanzierungsmöglıchkeıten SOW1Ee der Perfektionierung ıhrer

150 anahan, 447
151 anahan, 165/166.
152 Eın numerıscher uückgang der diakonıschen Kräfte 1äßt sıch nırgends nachweısen; oben.
153 amals w1ıe heute.
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technıschen ıttel auf dıe konfessionelle weıthın angewlesen bleibt
Das ist keiıne apologetische Schutzbehauptung, sondern eine objektiveWeststellung.

ıne weıtere gemeınsame Aufgabe für Kırche und Staat War ferner dıe
Armenpflege, S1e beide rsagten.
ber dıe Darstellung der dıakonischen Bestrebungen ın den preußıschenProvınzen des Jahrhunderts blıebe einseiltig, Wenn schließlich nıcht
auch iıhr sıttlıches Motiv angemessen berücksichtigt wurde. Neben der
eigentlichen carıtas sınd dıe ethischen Bestrebungen VO. Weißen Kreuz
bıs den Magdalenen-Asylen für gestrandete Mädchen eın konstitutives
Element der samten Innermissionarischen und kırchlichen Liebestätig-eıt Dıese Bestrebungen resultierten mıt den unmıttelbar karıtativen
Aktivıtäten Aaus dem Glauben den kyrı1o0s Chrıistos, w1e sıch
auf breıter Front. 1m amp jene Schwestern konkretisierte, welche
die Krankenpflege Aaus rein materıellen und lıbertinistischen otıiven
ausuüubten!>4 Diese Auffassung vertrat besonders dıe diakonische oniIe:
renz VO 1899 Man wırd zugeben mussen, daß s1e damıt eın Anliegen Von
allgemeinster, Ja VO  e} exı1ıstentieller Relevanz vertrat Denn W1e konnte der
Staat damals bestehen, wWenn nıcht ın ausreichender Stärke die SelDstlo.
SC  w und überhaupt vorbildliıchen Ta der chrıstlichen Dıakonie ZU
Seıite hatte? Mıt diıesen Kräften leistete S1e eınen unuüubersehbaren Beıtrag
ZUrFr eutschen Sozial- un:! og ZU.  — Kulturgeschichte, wenn INan unter
SKUultur“ auch einmal das Ergebnis sıttlıchen Wirkens verstehen darf. In
dıesem Sınne wurde Vor em das Dıakonissenwesen VO: EvangelischenÖberkirchenrat und 1891 dann auch auf der Generalsynode eine roß
macht genannt*>°,

Lnuebestätigkeit und das Bemühen sıttlıche Eınwirkung auf das
Volksleben zZUur Hebung der Menschenwürde 1mM Auftrag Jenes kyrıo0s dıes
ist das punctum salıens, Ja dıe entscheidende qualıitas der evangelıschenDıakonie auch 1ın den alten un! Provınzen Preußens Vor der etzten
Jahrhundertwende.

154 Vol I 2296
155 Vol 1L,
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